
dieser VWelt, dıe verschiedenen Götzen anzubeten, die sıch Judenverfolgung Selbstkritik, Bıtte Vergebung un
uns täglıch präsentieren. Wunsch nach eiınem uCN, besseren Verhältnis den
war hat (Gott seiıne Kınder versucht, Abraham, Hıob, Juden untier uns un im Staate Israel ZUur olge hatte,
aber WITr sınd nıcht Abraham, und wır sınd nıcht 10b mehren sıch jetzt dıe Zeichen des Rückfalls in Judenfeind-
Die Rabbinen fragen, auf wen legt denn der Mensch seıne schaft. Hınter der Kritik der ısraelıschen Regierung,
Bürde auf ein Tıer, das nıcht tragen kann, das cschwach cdıe natürlich ebenso krıtisıerbar iSst WIE dıe Polıtik jeder
st? Neın, [1UT! autf die Starken. Wır sınd nıcht stark. Wır Regierung, wırd der alte Antisemitismus sıchtbar. Darum

erklären wWIrversuchen, ein Leben führen, soweıt in uUuNsSCrert
acC iSt. Aber WIir bitten, WIT beten (G0Ott, dass uns Es ist Antısemitismus, wEeNn israelısche DPolıtik beur-
nıcht sehr versuchen möge und dass Uuns helfe, teıilt wird ohne Verständnıiıs für die besondere Lage
der Erlösung teiılzuhaben V  — dem Bösen nıcht des Staates Israel: e1in Kleinstaat, ıIn dreissigjährigem
die Bösen geht CS, sondern das Ose »Di1e (Gott lie- Kriegszustand, umgeben VO  — Feinden, die ıhm Aner-
ben, hassen das Böse«, Sagt der Psalmıust. Die Menschen, kennungund Friedenverweigern, eın Staat, dessen Volk
dıe Böses LunN, S1iE sınd in Nsere Verantwortung vegeben. ıne milıtärıische Nıederlage nıcht überleben würde.
Wır haben mitzuhelfen, S1€E wieder zurückzubringen auf Es 1St. Antısemitismus, wWenn Fehlhandlungen der 15Ta-
den rechten Weg Aber VOo dem Bösen möge uns (jott be- elischen Regierung einNsEINS ohne Berücksichtigung
wahren und mOöge uns erlösen. der Handlungen der Feinde sraels un schärter als
Es o1bt ohl aum ein Volk, das mehr gelitten hat Fehlhandlungen anderer Regierungen hervorgehoben
Verfolgung und Not als WIir Juden Und trotzdem haben un verurteilt werden.
WIT durch dıe Jahrtausende diesen (sO0tt veglaubt, der Es 1st Antisemitismus, WEnnn die bisher VO  - unsecerer
der FEirretter und der Erlöser ISt, der uns erlösen wird VO|  —_ Regierung anerkannten »Desonderen Beziehungen«
jedem bel Denn ohne einen solchen Glauben annn der der Bundesrepublik ZU Staate srael, dıe ine Folge
Mensch nıcht leben der VOo Deutschen und ım Namen des deutschen Vaol-
Die Menschen, dıe in den Tod singen in jenen schreckli- kes betriebenen Judenverfoligung sind, bestritten WEeT!-
chen Tagen des Nationalsozialısmus, SANSCH dieses TOSSC den un die Verantwortung deutscher Politık für die
Lied noch VOT ihrem Tod, Anı maamın, »ich gylaube mMıt Exıstenz und Sicherheit geleugnet oder VEITSCSSCH wird.
vollkommenem Glauben« das Kommen des messianı- Wir Oordern dıe Bundesregierung auf, diese besonderen
schen Reiches, und wWENN 6 sıch auch verzögert, WIr olau- Beziehungen nıcht preiszugeben, nıchts tun, W as5 Isra-
ben trotzdem das Kommen dıeses seınes Reiches. Und els Sıcherheit vefährdet un hre Beziehungen den A4Ta-
eın anderes Lied der dem Tod Geweihten hat folgenden ıschen Staaten ım Sınne des zwischen Agypten 3008 Israel
Vers: »Sage nıemals, dass du den etzten VWeg gehst.« Wır begonnenen Friedensprozesses gvestalten.
Menschen dürfen nıemals dıe Hoffnung verlieren und den Wır ordern die Bundesregierung eshalb auf, Beziehun-
Glauben, nıemals verzweiıftfeln un!: niemals ACN, dies iSst gCNM ZAUFr ”PLO die Bedingung knüpfen, dass dıe PLO
der letzte Weg Sondern IM1L dem Glauben den Vater, dıe Existenz des Staates Israel anerkennt un alle terror1ı-
der im Hımmel 1St, werden Wir, se1ıne Kınder, leben kön- stischen kte dıe israelısche Bevölkerung einstelit.
NEN, (sott preisen können un mitarbeıten als seıne art- Wır warnen olk VOT dem Rückfall in den Antıse-
NEeT Reiche CGottes. MLt1SMUS, der uns selbst ZEerStOrt. Wır ordern ınsbesonde-
Fürbitten Segensspruch alle Christen 1ın unserem Lande dazu auf, bei sıch selbst

und ın ıhrer Umgebung gegenüber judenfeindlichen Fın-
stellungen wachsam sSeın. Judenteindschaft trıfft auchBischot eorg Moser, Präsident VO

»Pax Christi«, appelhert Regierung un: den Juden Jesus Vo Nazareth.

Öffentlichkeit, 1980 16 Resolution des Deutschen Koordinie-
Rottenburg (kna) Die Bundesrepublik dart nach Me:i- rungsSrates der Gesellschaften für Christ-
NUuNng des Bıschots Ya  - Rottenburg-Stuttgart und Präsı:- liıch-Jüdische Zusammenarbeit e V
denten der eutschen ektion der internationalen Frie- etr. Sıtuation der deutsch-israelischen Beziehungendensbewegung Pax Christı, Georg Moser, schon VOo ihrer
Geschichte her nıcht ZUrTr » Waffenschmiede für andere Der Weg der Bussestehtjedem Menschen undjedem olkoffen
Länder« werden. In eınem Interview richtete Moser die Angesichts der gespannten Sıtuation ruft der Deutsche
Bundesregierung den Appell, keine Waften, jedenfalls Koordinierungsrat der Gesellschaften für Christlich- Jüdı-
nıchrt 1in Spannungsgebiete, exportieren. Der W affen- sche Zusammenarbeit die Verantwortlichen in {srae| Un
handel schädıge, w1e der Bischof betonte, Menschen und der Bundesrepublik Deutschland ZuUur Besonnenheit auf
heize die milıtäriıschen Spannungen unverantwortlıich Mıt tieter Besorgnis sehen Wir Tendenzen, dıe einer
In diesen Zusammenhang tellte Moser auf ıne ENISDTE- Vergiftung des deutsch-israelischen Verhältnisses führen
chende rage auch dıe möglıche Panzerlieferung Saudı können. Wır teilen dıie Ängste des israelischen Volkes VOT

Arabıen und gab bedenken, welche VWırkung das auf der massıven Aufrüstung jener Staaten, dıe sıch miıt Israel
Israel haben werde im Kriegszustand befinden un! den Krjeg« AaUuUS-

In Badısche Zeitung, Freiburg Br., 22 9x1 gerufen haben Als besonders gravierend betrachten Wır
dıe Aufwertung der PLO, dıe Jüngst In Damaskus ıhr Zıel

Erklärung der Arbeitsgemeinschaft bekräftigt hatte, den jüdıschen Staat vernichten. Ange-
»Juden un Christen« eiım Deutschen sichts dieser Tatsachen verstehen WIr auch die heftigen

Reaktionen in der sraelıschen OÖffentlichkeit auf Erklä-Evangelischen Kirchentag, Hamburg, rungcn des deutschen Bundeskanzlers ım Zusammenhang1981 mı1t seiner Saudiarabien-Reise.
Zur Gefahr eines UEn Antısemiıtismus Andererseits bedauern wır die wiederholten Verurteiulun-
Wır sınd besorgt darüber, dass ın unserem T ande die Eın- gCN, die Von israelıschen Poliıtıkern über den deutschen
stellung ZU Staat Israel un zu Judentum SIC  h VOCI- Bundeskanzler ausgesprochen wurden. Diese Beschuldt1-
schlechtert. gungen sind in ihrem pauschalen un: undifferenzierten
ach einer Zeıt, in der das Entsetzen über die nazıstische Charakter nıchrt gutzuhelssen. Wır beklagen alle Verdäch-

dieser Welt, die verschiedenen Götzen anzubeten, die sich 
uns täglich präsentieren. 
Zwar hat Gott seine Kinder versucht, Abraham, Hiob, 
aber wir sind nicht Abraham, und wir sind nicht Hiob. 
Die Rabbinen fragen, auf wen legt denn der Mensch seine 
Bürde — auf ein Tier, das nicht tragen kann, das schwach 
ist? Nein, nur auf die Starken. Wir sind nicht so stark. Wir 
versuchen, ein gutes Leben zu führen, soweit es in unserer 
Macht ist. Aber wir bitten, wir beten zu Gott, dass er uns 
nicht zu sehr versuchen möge und dass er uns helfe, an 
der Erlösung teilzuhaben von dem Bösen — nicht gegen 
die Bösen geht es, sondern gegen das Böse. »Die Gott lie-
ben, hassen das Böse«, sagt der Psalmist. Die Menschen, 
die Böses tun, sie sind in unsere Verantwortung gegeben. 
Wir haben mitzuhelfen, sie wieder zurückzubringen auf 
den rechten Weg. Aber von dem Bösen möge uns Gott be-
wahren und möge er uns erlösen. 
Es gibt wohl kaum ein Volk, das mehr gelitten hat unter 
Verfolgung und Not als wir Juden. Und trotzdem haben 
wir durch die Jahrtausende an diesen Gott geglaubt, der 
der Erretter und der Erlöser ist, der uns erlösen wird von 
jedem Übel. Denn ohne einen solchen Glauben kann der 
Mensch nicht leben. 
Die Menschen, die in den Tod gingen in jenen schreckli-
chen Tagen des Nationalsozialismus, sangen dieses grosse 
Lied noch vor ihrem Tod, Ani maamin, »ich glaube mit 
vollkommenem Glauben« an das Kommen des messiani-
schen Reiches, und wenn es sich auch verzögert, wir glau-
ben trotzdem an das Kommen dieses seines Reiches. Und 
ein anderes Lied der dem Tod Geweihten hat folgenden 
Vers : »Sage niemals, dass du den letzten Weg gehst.« Wir 
Menschen dürfen niemals die Hoffnung verlieren und den 
Glauben, niemals verzweifeln und niemals sagen, dies ist 
der letzte Weg. Sondern mit dem Glauben an den Vater, 
der im Himmel ist, werden wir, seine Kinder, leben kön-
nen, Gott preisen können und mitarbeiten als seine Part-
ner am Reiche Gottes. 
Fürbitten — Segensspruch 

14 Bischof Georg Moser, Präsident von 
»Pax Christi«, appelliert an Regierung und 
Öffentlichkeit, 22. 1. 1980* 
Rottenbur g  (kna). Die Bundesrepublik darf nach Mei-
nung des Bischofs von Rottenburg-Stuttgart und Präsi-
denten der deutschen Sektion der internationalen Frie-
densbewegung Pax Christi, Georg Moser, schon von ihrer 
Geschichte her nicht zur »Waffenschmiede für andere 
Länder« werden. In einem Interview richtete Moser an die 
Bundesregierung den Appell, keine Waffen, jedenfalls 
nicht in Spannungsgebiete, zu exportieren. Der Waffen-
handel schädige, wie der Bischof betonte, Menschen und 
heize die militärischen Spannungen unverantwortlich an. 
In diesen Zusammenhang stellte Moser auf eine entspre-
chende Frage auch die mögliche Panzerlieferung an Saudi 
Arabien und gab zu bedenken, welche Wirkung das auf 
Israel haben werde .. . 

In: Badische Zeitung, Freiburg i. Br., 22. 1. 1981. 

15 Erklärung der Arbeitsgemeinschaft 
»Juden und Christen« beim Deutschen 
Evangelischen Kirchentag, Hamburg, 
20. 6. 1981 
Zur Gefahr eines neuen Antisemitismus 
Wir sind besorgt darüber, dass in unserem Lande die Ein-
stellung zum Staat Israel und zum Judentum sich ver-
schlechtert. 
Nach einer Zeit, in der das Entsetzen über die nazistische 

Judenverfolgung Selbstkritik, Bitte um Vergebung und 
Wunsch nach einem neuen, besseren Verhältnis zu den 
Juden unter uns und im Staate Israel zur Folge hatte, 
mehren sich jetzt die Zeichen des Rückfalls in Judenfeind-
schaft. Hinter der Kritik an der israelischen Regierung, 
die natürlich ebenso kritisierbar ist wie die Politik jeder 
Regierung, wird der alte Antisemitismus sichtbar. Darum 
erklären wir: 
1. Es ist Antisemitismus, wenn israelische Politik beur-

teilt wird ohne Verständnis für die besondere Lage 
des Staates Israel : ein Kleinstaat, in dreissigjährigem 
Kriegszustand, umgeben von Feinden, die ihm Aner-
kennung und Frieden verweigern, ein Staat, dessen Volk 
eine militärische Niederlage nicht überleben würde. 

2. Es ist Antisemitismus, wenn Fehlhandlungen der isra-
elischen Regierung einseitig ohne Berücksichtigung 
der Handlungen der Feinde Israels und schärfer als 
Fehlhandlungen anderer Regierungen hervorgehoben 
und verurteilt werden. 

3. Es ist Antisemitismus, wenn die bisher von unserer 
Regierung anerkannten »besonderen Beziehungen« 
der Bundesrepublik zum Staate Israel, die eine Folge 
der von Deutschen und im Namen des deutschen Vol- 
kes betriebenen Judenverfolgung sind, bestritten wer- 
den und die Verantwortung deutscher Politik für die 
Existenz und Sicherheit geleugnet oder vergessen wird. 

Wir fordern die Bundesregierung auf, diese besonderen 
Beziehungen nicht preiszugeben, nichts zu tun, was Isra-
els Sicherheit gefährdet und ihre Beziehungen zu den ara-
bischen Staaten im Sinne des zwischen Ägypten und Israel 
begonnenen Friedensprozesses zu gestalten. 
Wir fordern die Bundesregierung deshalb auf, Beziehun-
gen zur PLO an die Bedingung zu knüpfen, dass die PLO 
die Existenz des Staates Israel anerkennt und alle terrori-
stischen Akte gegen die israelische Bevölkerung einstellt. 
Wir warnen unser Volk vor dem Rückfall in den Antise-
mitismus, der uns selbst zerstört. Wir fordern insbesonde-
re alle Christen in unserem Lande dazu auf, bei sich selbst 
und in ihrer Umgebung gegenüber judenfeindlichen Ein-
stellungen wachsam zu sein. Judenfeindschaft trifft auch 
den Juden Jesus von Nazareth. 

16 Resolution des Deutschen Koordinie-
rungsrates der Gesellschaften für Christ-
lich-Jüdische Zusammenarbeit e.V. 
Betr.: Situation der deutsch-israelischen Beziehungen 

Der Weg der Busse stehtjedem Menschen undjedem Volk offen! 
Angesichts der gespannten Situation ruft der Deutsche 
Koordinierungsrat der Gesellschaften für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit die Verantwortlichen in Israel und 
der Bundesrepublik Deutschland zur Besonnenheit auf. 
Mit tiefer Besorgnis sehen wir Tendenzen, die zu einer 
Vergiftung des deutsch-israelischen Verhältnisses führen 
können. Wir teilen die Ängste des israelischen Volkes vor 
der massiven Aufrüstung jener Staaten, die sich mit Israel 
im Kriegszustand befinden und den »heiligen Krieg« aus-
gerufen haben. Als besonders gravierend betrachten wir 
die Aufwertung der PLO, die jüngst in Damaskus ihr Ziel 
bekräftigt hatte, den jüdischen Staat zu vernichten. Ange-
sichts dieser Tatsachen verstehen wir auch die heftigen 
Reaktionen in der israelischen Öffentlichkeit auf Erklä-
rungen des deutschen Bundeskanzlers im Zusammenhang 
mit seiner Saudiarabien-Reise. 
Andererseits bedauern wir die wiederholten Verurteilun-
gen, die von israelischen Politikern über den deutschen 
Bundeskanzler ausgesprochen wurden. Diese Beschuldi-
gungen sind in ihrem pauschalen und undifferenzierten 
Charakter nicht gutzuheissen. Wir beklagen alle Verdäch- 
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tigungen, besonders WE s$1e naut Mutmassungen beru- Herausgeber 1st der für dıe Konzeption und Planung die-
hen Sie verstossen dıe Grundlagen des christliıch- SCS Schwerpunktprogramms verantwortliche Leiter der
jüdischen Dıalogs Hauptabteilung Kultur beım Südwestfunk, Bernhard Rü-
| DE 1st ein unverzichtbarer Grundsatz der jüdischen und benach
christhichen Religion, keinem Menschen die IImkehr VO  - » Widerstand während des Natıiıonalsoz1ialiısmuseinem als talsch erkannten Weg abzusprechen.
Für die Gesellschatten tür Christlich-Jüdische Zuüusam- in Freiburg«
menarbeit ın der Bundesrepublik Deutschland un: West- ine Sendung des Südwestfunks, Landesstudio Freiburg.
berlın un hre Schwestergesellschaften In aller Welt lau- Autor erd Böhmer, Sendung: S 1,—Uhr
teL dıe Konsequenz aUus der verbrecherischen Politik der » Wenn einer beiım Diebstahl erwischt wurde, konnte ıhm
Natıonalsozialısten, die zur Ermordung VO Miıllıonen das SOBENANNLE Baumhängen drohen. Dıie Hände wurden
Menschen und den Schrecken des Zweıten Weltkrie- ıhm Rücken zusammengebunden und den gebun-
SCS geführt hat, sıch tür die Würde des Menschen un die denen tellen wurde aufgehängt. Der Schweiss 1st dıe-
biblischen Gebote der brüderlichen Zusammenarbeit und
der Nächstenliebe einzusetzen.

SCH Menschen schon nach drei inuten au$ allen Poren
gekommen.« Bericht eines Pfarrers Al der Erzdiözese

Frankfurt/Maıin, den Maı 981 Freiburg, der lange eıt 1im Dachau verbrachte. So
Der Vorstand des Deutschen Koordinierungsrates, WIE erzählten Freiburger In der Sendung » Widerstand
SCZ (Otto Schenk, Generalsekretär während des Niationalsozialısmus in Freiburg« Im Pro-

des Südwesttunks VO  — den verschiedenen Formen
Der Freiburger Rundhriet aut der des Wıderstands und ihrer langen qualvollen aft in den

Zuchthäusern der Nazıs. Dr. Gertrud Luckner VOo Deut-Alemannıschen Schulausstellung schen Carıtasverband berichtete VO  3 ihren Hıltsaktionenıs 172 Oktober 980 für Juden Erschütternde Erzählungen VO ehemalıgen
Dıiıe Pädagogische Hochschule Freiburg veranstaltete ETrSL- Widerstandskämptern, die schon beı der Produktion der
mals Alemannısche Schultage. Wır danken für dıe Eıinla- Sendung tiete Betroffenheit bei den Technikern auslösten.
dung, dass der Freiburger Rundbrieft dort auch mıiıt einem Hörer gyaben nach der Sendung dem Autor erd Böhmer
Intormationsstand sein konnte. wertvolle Hınweise, noch weıtere VWıderstandskämp-
Sınn und Ziel dieser Ausstellung wWAar die Förderung der fer leben Das Thema » Widerstand« ll der Autor auf Can

Kooperation 1M alemannıschen Raum, der sıch VO  .} Vor- gionaler Ebene weıter verfolgen. In einem nächsten Bei-
arlberg hıs IS Elsass, VOoO Nordschwarzwald bıs ın die rag collen die Verbindungen VOoO  - Wıderstandsgruppen ın
Schweiz erstreckt Un!' deren Menschen ängst verschiede- Freiburg un Südbaden Mmit Gruppen in Frankreıich und 1in
neCMN Staaten angehören: Deutschland, Frankreich, der chwe1iz dargestellt werden. erd Böhmer
Schweıiz, Liechtenstein und ÖOsterreich. » Dıie Alemannı-
schen Schultage ollten eIn Forum ılden, aut dem dıe BC-
meinsamen Probleme un Interessen dieser grenzüber- 19 Erzbischof Sajer verlieh 13 Dachauer
schreitenden Region diesem Aspekt diskutiert Un Pricstern die Konradsplakette*1m Blıck aut Lösungsansätze im Bereich der Erziehung
Hektiert werden können.« Die Ausstellung hatte deshalb heute noch lebende Priester der Erzdiözese Freiburg,
auch die Aufgabe »einer öffentlichen Vergegenwärtigung die in der natıionalsoz1ualıstıschen eıit im Konzentrations-

lager Dachau iınhattiert N, sind jetzt tür iıhr Zeugnisder geschichtlichen Tradıtion in diesem Kaum.«
des Widerstandes geehrt worden. Erzbischot Dr OskarDıie Besucher ıntormierten sıch Stand des Freiburger

Rundbriefs hauptsächlich über zeitgeschichtliche SOWI1eEe Sarer hat ihnen 1n Freiburg die Konradsplakette des Erz-
theologische Fragen, über die auch die systematische, bistums Freiburg verliehen.

Saler dabel, die Kırche dürte un wolle jene nıchtnach Ihemen geordnete Ausstellung der einzelnen Jahr-
des Freiburger Rundbriets Auskunft gab (vg! US VErBESSICH, die damals in vorderster Front des Widerstan-

3) Es zeıgte sıch in vielen Gesprächen, W 1€ Ö gerade des ungewöhnlıchen Mut un TOSSC Tapterkeit bewılesen
haben Sıe hätten hre T eiden stellvertretend tür die Kır-das Bedürtfnis Quellenmaterı1al für das Ihema »Chri-

tentLum Judentum« ISt. che un das gläubige olk auf sıch 34 Dıie Eh-
rung wolle Anerkennung seın tür die KZ-Priester, dıe

18 »Begegnungen mit dem Judentum«* A4UuUS$ dem Glauben heraus Not, Elend und Vertolgung auf

a} Schwerpunktprogramm 1m Hörfunk des Süd- sıch nahmen«. Saler gedachte auch der Priester, die 1m

westftunks gestorben sind, un sprach die Bıtte Aaus, für die
»Märtyrer des Glaubens« beten. Um Gebertshilte bat

ber die drei Hörtunkprogramme des Südwestfunks RBa- terner für alle Christen, die heute Verfolgung erleiden.
den-Baden wurde „wischen Dezember 1980 und Juni Zeıten des Widerstandes, der Verfolgung und Unterdrük-
1981 das Schwerpunktprogramm »Begegnungen mıt dem kung selen für dıe Betrottenen ofr schwer un!: schmerz-
Judentum« ausgestrahlt. Obwohl ine eingehende Analyse lıch, wirkten sıch aber nach dem Heıilsplan Gottes letzt-
der Hörerreaktionen noch August aussteht, steht iıch für die Kıirche fruchtbar AUS die ehemalıgen K Z-
test, dass das Echo auf diese el aussergewöhnlıch DPriester gewandt, Satier:;: WWır Jüngeren sind ıhnen
[8] Un DOSILLV ausgefallen Ist Dies zeıgt allein die Tat- ank un BrOÖSSCI Verehrung verpflichtet.«
sache, dass sıch VO:  3 circa 101010 Zuschritten Nnur rund WEl Im Namen der Geehrten dankte Ptarrer Richard
Dutzend ablehnend 2uUSsSerten Dıie wichtigsten, grundle- Schneider, Buchen... Der Überreichung wohnte das g-
genden Beıiträge des Schwerpunktprogramms wurden 1m Freiburger Domkapıtel beıi Die Namen der 1m
Oktober 1981 dem Titel »Begegnungen MiIt dem Ju verstorbenen Diözesanpriester sind, W16e Erzbischot
dentum« Im Kreuz-Verlag“**, Stuttgart, veröfftentlicht. Saler 1 der kleinen Feierstunde vermerkte, schon seit C1-

Vgl dazu auch »Begegnungen MmMıiıt dem Judentum. Dezember, Januar, nıgen Jahren auf einem Epitaph 1n der Waliftahrtskirche
Februar, März, pril, Maı, Junı OXN() Südwesttunk Baden-Ba- nautf dem Lindenberg festgehalten.
den, 79 Seiten. (Anm. Red d.Fr Ru).
A  » Rübenach (Hrsg.): Begegnungen Mıt dem Judentum. Stuttgart 9a81 Entnommen leicht gekürzt AL »Konradsblatt« (47/9)}, Karlsruhe,
Kreuz- Verlag. 3NÖ Seiten. n

tigungen, besonders wenn sie auf Mutmassungen beru-
hen. Sie verstossen gegen die Grundlagen des christlich-
jüdischen Dialogs. 
Es ist ein unverzichtbarer Grundsatz der jüdischen und 
christlichen Religion, keinem Menschen die Umkehr von 
einem als falsch erkannten Weg abzusprechen. 
Für die 50 Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit in der Bundesrepublik Deutschland und West-
berlin und ihre Schwestergesellschaften in aller Welt lau-
tet die Konsequenz aus der verbrecherischen Politik der 
Nationalsozialisten, die zur Ermordung von Millionen 
Menschen und zu den Schrecken des Zweiten Weltkrie-
ges geführt hat, sich für die Würde des Menschen und die 
biblischen Gebote der brüderlichen Zusammenarbeit und 
der Nächstenliebe einzusetzen. 

Frankfurt/Main, den 7. Mai 1981 

Der Vorstand des Deutschen Koordinierungsrates, 
gez. Otto Schenk, Generalsekretär 

17 Der Freiburger Rundbrief auf der 
Alemannischen Schulausstellung 
9. bis 12. Oktober 1980 
Die Pädagogische Hochschule Freiburg veranstaltete erst-
mals Alemannische Schultage. Wir danken für die Einla-
dung, dass der Freiburger Rundbrief dort auch mit einem 
Informationsstand vertreten sein konnte. 
Sinn und Ziel dieser Ausstellung war die Förderung der 
Kooperation im alemannischen Raum, der sich von Vor-
arlberg bis ins Elsass, vom Nordschwarzwald bis in die 
Schweiz erstreckt und deren Menschen längst verschiede-
nen Staaten angehören: Deutschland, Frankreich, 
Schweiz, Liechtenstein und Österreich. »Die Alemanni-
schen Schultage sollten ein Forum bilden, auf dem die ge-
meinsamen Probleme und Interessen dieser grenzüber-
schreitenden Region unter diesem Aspekt diskutiert und 
im Blick auf Lösungsansätze im Bereich der Erziehung re-
flektiert werden können.« Die Ausstellung hatte deshalb 
auch die Aufgabe »einer öffentlichen Vergegenwärtigung 
der geschichtlichen Tradition in diesem Raum.« 
Die Besucher informierten sich am Stand des Freiburger 
Rundbriefs hauptsächlich über zeitgeschichtliche sowie 
theologische Fragen, über die auch die systematische, 
nach Themen geordnete Ausstellung der einzelnen Jahr-
gänge des Freiburger Rundbriefs Auskunft gab (vgl. US 
3). Es zeigte sich in vielen Gesprächen, wie gross gerade 
das Bedürfnis an Quellenmaterial für das Thema »Chri-
stentum — Judentum« ist. 

18 »Begegnungen mit dem Judentum«" 
a) Schwerpunktprogramm im Hörfunk des Süd-
westfunks 

Über die drei Hörfunkprogramme des Südwestfunks Ba-
den-Baden wurde zwischen Dezember 1980 und Juni 
1981 das Schwerpunktprogramm »Begegnungen mit dem 
Judentum« ausgestrahlt. Obwohl eine eingehende Analyse 
der Hörerreaktionen noch (August 1981) aussteht, steht 
fest, dass das Echo auf diese Reihe aussergewöhnlich 
gross und positiv ausgefallen ist. Dies zeigt allein die Tat-
sache, dass sich von circa 8000 Zuschriften nur rund zwei 
Dutzend ablehnend äusserten. Die wichtigsten, grundle-
genden Beiträge des Schwerpunktprogramms wurden im 
Oktober 1981 unter dem Titel »Begegnungen mit dem Ju-
dentum« im Kreuz-Verlag"*, Stuttgart, veröffentlicht. 

* Vgl. dazu auch: »Begegnungen mit dem Judentum. Dezember, Januar, 
Februar, März, April, Mai, Juni 1980 — 1981«. Südwestfunk Baden-Ba-
den, 79 Seiten. (Anm. d. Red. d.Fr Ru). 
** B. Rübenach (Hrsg.): Begegnungen mit dem Judentum. Stuttgart 1981. 
Kreuz-Verlag. 380 Seiten. 

Herausgeber ist der für die Konzeption und Planung die-
ses Schwerpunktprogramms verantwortliche Leiter der 
Hauptabteilung Kultur beim Südwestfunk, Bernhard Rü-
benach. 

b) »Widerstand während des Nationalsozialismus 
in Freiburg« 
Eine Sendung des Südwe'stfunks, Landesstudio Freiburg. 
Autor: Gerd Böhmer, Sendung: 13. 8. 81, 19.30 -20.15 Uhr. 

»Wenn einer beim Diebstahl erwischt wurde, konnte ihm 
das sogenannte Baumhängen drohen. Die Hände wurden 
ihm am Rücken zusammengebunden und an den gebun-
denen Stellen wurde er aufgehängt. Der Schweiss ist die-
sen Menschen schon nach drei Minuten aus allen Poren 
gekommen.« Bericht eines Pfarrers aus der Erzdiözese 
Freiburg, der lange Zeit im KZ Dachau verbrachte. So 
wie er erzählten Freiburger in der Sendung »Widerstand 
während des Nationalsozialismus in Freiburg« im 1. Pro-
gramm des Südwestfunks von den verschiedenen Formen 
des Widerstands und ihrer langen qualvollen Haft in den 
Zuchthäusern der Nazis. Dr. Gertrud Luckner vom Deut-
schen Caritasverband berichtete von ihren Hilfsaktionen 
für Juden. Erschütternde Erzählungen von ehemaligen 
Widerstandskämpfern, die schon bei der Produktion der 
Sendung tiefe Betroffenheit bei den Technikern auslösten. 
Hörer gaben nach der Sendung dem Autor Gerd Böhmer 
wertvolle Hinweise, wo noch weitere Widerstandskämp-
fer leben. Das Thema »Widerstand« will der Autor auf re-
gionaler Ebene weiter verfolgen. In einem nächsten Bei-
trag sollen die Verbindungen von Widerstandsgruppen in 
Freiburg und Südbaden mit Gruppen in Frankreich und in 
der Schweiz dargestellt werden. Gerd Böhmer 

19 Erzbischof Saier verlieh 13 Dachauer 
Priestern die Konradsplakette" -  
13 heute noch lebende Priester der Erzdiözese Freiburg, 
die in der nationalsozialistischen Zeit im Konzentrations-
lager Dachau inhaftiert waren, sind jetzt für ihr Zeugnis 
des Widerstandes geehrt worden. Erzbischof Dr. Oskar 
Saier hat ihnen in Freiburg die Konradsplakette des Erz-
bistums Freiburg verliehen. 
Saier sagte dabei, die Kirche dürfe und wolle jene nicht 
vergessen, die damals in vorderster Front des Widerstan-
des ungewöhnlichen Mut und grosse Tapferkeit bewiesen 
haben. Sie hätten ihre Leiden stellvertretend für die Kir-
che und das gläubige Volk auf sich genommen. Die Eh-
rung wolle Anerkennung sein für die KZ-Priester, die 
»aus dem Glauben heraus Not, Elend und Verfolgung auf 
sich nahmen«. Saier gedachte auch der Priester, die im 
KZ gestorben sind, und sprach die Bitte aus, für die 
»Märtyrer des Glaubens« zu beten. Um Gebetshilfe bat er 
ferner für alle Christen, die heute Verfolgung erleiden. 
Zeiten des Widerstandes, der Verfolgung und Unterdrük-
kung seien für die Betroffenen oft schwer und schmerz-
lich, wirkten sich aber nach dem Heilsplan Gottes letzt-
lich für die Kirche fruchtbar aus. An die ehemaligen KZ-
Priester gewandt, sagte Saier: »Wir Jüngeren sind ihnen 
zu Dank und grosser Verehrung verpflichtet.« 
Im Namen der Geehrten dankte Pfarrer i. R. Richard 
Schneider, Buchen ... Der Überreichung wohnte das ge-
samte Freiburger Domkapitel bei ... Die Namen der im 
KZ verstorbenen Diözesanpriester sind, wie Erzbischof 
Saier in der kleinen Feierstunde vermerkte, schon seit ei-
nigen Jahren auf einem Epitaph in der Wallfahrtskirche 
auf dem Lindenberg festgehalten. 

Entnommen leicht gekürzt aus: »Konradsblatt« (47/9), Karlsruhe, 4. 3. 
1981, S. 4. 
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